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Sonnabend den 7. Sul, 2 
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Berlin den 4. Juli. Se. Majeſtät der König 
haben dem General⸗Lieutenant Grafen von Hacke 
den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen geru ht. 
Se. Majeftät der König haben dem Geheimen 
Archivar, Hofratb Schäffer zu Berlin, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht, 

Des Koͤnigs Majeftät haben geruht, den Land⸗ 
und Stadtgerichts-Direktor von Ron ne zu Hirſch⸗ 
berg zugleich zum Kreis-Juſtiz-Rath des Hirſchber⸗ 
ger Kreiſes zu ernennen. 

Se. Hoheit der General der Infanterie und kom⸗ 
mandirende General des Garde⸗Corps, Herzog 
Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz, iſt von 
hier nach Neu⸗Strelitz abgereift. 5 
Se. Excellenz der General der Jufankerie, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevoͤllmaͤchtigte Minifter 
am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von Schoͤler, iſt 
von St. Petersburg hier angekommen. 


Se. Excellenz der Geheime Staats-Miniſter, 


Freiherr Wilhelm von Humboldt, iſt nach den 
Rheingegenden abgereiſt. ö n 


— ua 


„„ 


Fan Er et 
Paris den 35. Juni. Der Fuͤrſt von Talleyrand 


und Herr Dupin der Aeltere hatten vorgeſtern in 


St. Cloud eine Audienz beim Könige. 

Der heutige Moniteur enthält einige ausführliche 
Details über die Reife des Herzogs v. Orleans von 
Montpellier aus, das er am 19. d. verließ, Über 

Alais, Anduſe, St.⸗Jean⸗ du⸗Gard, Florac und 


Mende, nach St. Flour und Brioude, wo derſelbe 
am 23. eintraf. 4 

Da das Journal des Debats auf die ihm vor eini⸗ 
gen Tagen von der Gazette de France geſtellte Frage 
zur Entfräftung der Behauptung, daß nicht das 


Volk, ſondern Karl X. ſich im Juli 1830 gegen das 


Geſetz empoͤrt habe, bisher noch nicht geantwortet 
hat, ſo wirft das letztere Blatt dieſe Frage heute 
noch einmal auf: „Waren die Herren von Lafayette 
und, Odilon⸗Barrot berechtigt, auf dem Stadthauſe 
Karl X. des Thrones für verluſtig zu erklaren und 
ſomit die Verfaſſung und die Geſetze uͤber den Hau⸗ 
fen zu ſtoßen? Durfte Herr von Lafayette die Zum 
ruͤcknahme der Juli- Verordnungen und die VBeräne 
derung des Miniſteriums von der Hand weiſen und 
über die hoͤchſte Gewalt verfuͤgen?“ So lange 
(meint die Gazette) das Journal des Debats auf dieſe 
Frage nicht antworte, fo lange müſſe man auch von 
ihm annehmen, daß es ſich zu den Grundſaͤtzen der 
Herren Lafayette und Odilon-Barrot bekenne; ins 
deſſen ſei es nothwendig, jene Frage verneinend zu 
löfen, inſofern man die öffentliche Ruhe und Ord⸗ 
nung dauernd ſichern wolle. S 

Der Constitutionel verſichert, Herr Dupin d. A, 
habe ſich in allen Unterhaltungen mit ſeinen politi⸗ 
ſchen Freunden und mehreren Miniſtern offen für 


die ſofortige Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes 


ausgeſprochen; er habe den vorgeſtrigen Tag in St. 
Cloud zugebracht und werde ohne Zweifel dieſelbe 
Meinung auch gegen den König geäußert haben. 
Das Zuchtpolizei⸗Gericht von Fontenay hat ſich 
jetzt ebenfalls im Widerſpruche mit den Koͤnigl. Ge: 


richtshöfen von Paris und Angers gegen die ruͤck⸗ 


wirkende Kraft des Velagerungs⸗Zuſtandes ausge⸗ 
ſprochen. N 13 
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Nachdem auch die Herren Mercier (Deputirter 
der Orne) und v. Falgayrac (Deputirter des Tarn) 
ich dem Berichte der Sppoſttion angeſchloſſen has 
ben, beträgt die Geſammtzahl der demſelben beige⸗ 
tretenen Deputirten 132. . 
Morſchall Clauſel iſt im Begriff, nach dem Suͤ⸗ 
den abzureiſen, und wird ſich zwiſchen dem 15. und 
20. d. M. in Toulon nach Algier einſchiffen. 
Hieſigen Blättern zufolge, hätten die drei Grie⸗ 
cheuland beſchützenden Mächte unlängſt in London 
ein neues auf die Feſtſtellung der Griechiſchen Anz 
gelegenheiten bezuͤgliches Protokoll unterzeichnet, 
deſſen Hauptbeſtimmungen folgende wären; 1) Der 
zum Könige von Griechenland ernannte Prinz Otto 
wird von 3000 Mann Bayerfiber Truppen nach 
Griechenland begleitet werden, die im Lande bleiben 
ſollen. 2) Eine Anleihe von 20 Millionen Fr. ſoll 
ibm von den drei das Protokoll unterzeichnenden 
Mächten garantirt werden. 3) Falls der Prinz Olto, 
König von Griechenland, ohne einen Thronerden 
ſterben ſollte, fo würde die Krone nicht an die regie⸗ 
tende Familie von Bayern uͤbergehen, ſondern die 
drei Mächte wuͤrden zu einer neuen Wahl ſchreiten. 
(Priv. Mitth. der Allg. Pr. Staatszeit.) Wenn 
die im Werke begriffene Veränderung des Miniſte⸗ 
riums bis jetzt noch nicht zu Stande gekommen iſt, 
ſo moͤchte die Schuld davon hauptſaͤchlich dem Mar⸗ 
ſchall Soult beizumeſſen fein, Schon ſeit längerer 
eit ſtrebt namlich dieſer Letztere nach der Praͤſident⸗ 
chaft; nun laſſen ſich zwar die Fähigkeiten und die 


Geſchaͤfts⸗Kenntniß des Marſchalls in Bezug auf 


Alles, was das Kriegs⸗Departement angeht, nicht 


in Abrede ſtellen; indeſſen zweifelt man einerſeits 


daran, daß er uͤberhaupt einen guten C onſeils⸗Prä⸗ 
ſidenten abgeben würde, andererſeits aber befürchtet 
man auch, daß ſeine Ernennung zu dieſem Poſten 
eben nicht die beſte Buͤrgſchaft für die Erhaltung des 
allgemeinen Friedens darbieten moͤchte. Der Fuͤrſt 
von Talleyrand, der die Anſichten der verſchiedenen 
Europaͤiſchen Höfe, namentlich aber diejenigen des 
Engliſchen, genau kennt, ſoll daher auch, ſchon vor 
ſeiner Abreiſe von London, dem Koͤnige ſehr beſtimmt 
abgerathen haben, dem Marſchall Soult die obere 
Leitung ſeines Kabinets anzuvertrauen. In der That 
würde es gewiß nicht dazu beitragen, das neugeknuͤpf⸗ 
te Band zwiſchen England und Frankreich zu befe⸗ 
ſtigen, wenn letztexes irgend eine militairifche Stel: 
lung annahme. Marſchall Spult ift, als ein Zoͤg⸗ 
ling der Napoleoniſchen Schule, ohne Zweifel mehr 
dem Militair-Despotismus, als den conſtitutionnel⸗ 
len Formen zugethan, und ſein bekaunter kriegeriſcher 
Sinn koͤnnte nur dazu beitragen, das Engliſche Ka⸗ 
binet von dem Franzoͤſiſchen zu entfernen. Died als 
lein ware alſo ſchon ein hinlaͤnglicher Grund, um den 
Marſchall nicht an die Spitze des Mmiſteriums zu 
ſtellen. Hierzu kommt aber noch, daß ihm das für 
einen Conſeils-Praͤſidenten durchaus unentbehrliche 
Redner-Talent abgeht. Man wird ſich vielleicht 
noch erinnern, wie oft im Laufe der letzten Seſſion 


Herr C. Peérier ihn durch feine große Beredſamkeit 
gegen die Angriffe der Oppoſition vertheidigen muß⸗ 
te, da feine eigenen Mittel dazu in keinerlei Weiſe 
ausreichten. Ein Miniſter, vorzüglich aber ein Mi⸗ 
niſter⸗Praͤſident, der heutiges Tages nicht extempo⸗ 
riren und jeden Angriff der Oppoſition ſofort ſieg⸗ 
reich zuruͤckweiſen kann, thäte beſſer, wenn er ſofort 
ſein Amt niederlegte; denn dieſes Talent iſt unter 
den jetzigen Umſtaͤnden unentbehrlicher als je. Als 
Praͤſident des Conſeils will man daher von Herrn 
Soult nichts wiſſen; dagegen moͤchte man ihn, un⸗ 


geachtet feines Mangels an Redner⸗Talent, eben fo 


wenig als Chef des Kriegs-Miniſteriums verlieren, 
weil er das Vertrauen der Armee im hohen Grade 
beſitzt. Hier bietet ſich aber eine neue Schwierigkeit 
dar. Die Herren Soult und Dupin ſind naͤmlich 
nicht mit einander befreundet, und Erſterer ſoll da⸗ 
her erklart haben, daß, falls man vielleicht auf den 
Gedanken verfiele, Herrn Dupin mit dem e 
des Juſtiz⸗Miniſteriums zugleich auch die Praͤſident⸗ 
ſchaft zu uͤbertragen, er auf jeden Fall feinen Abſchied 
nehmen würde, Unter dieſen Umſtaͤnden bliebe, wenn 
anders zwiſchen beiden Staatsmaͤnnern keine Aus⸗ 
ſoͤhnung ſtattfaͤnde(woran ſehr thaͤtig gearbeitet wird), 
nichts weiter übrig, als Hrn. Dupin nicht zum Praͤ⸗ 
ſidenten zu ernennen, oder dem Marſchall Soult 
einen Nachfolger zu geben. In dieſem letzteren Falle 
duͤrfte vielleicht die Wahl auf den Grafen Guillemi⸗ 
not fallen. Alles, was Sie ſonſt in den oͤffentlichen 
Blättern uͤber das Ausſcheiden der jetzigen und den 


Eiutritt neuer Miniſter leſen, find bloße Bermuthun⸗ i 8 


gen; leicht moͤchte der Koͤnig ſelbſt in dieſem Augen⸗ 
blicke hierüber noch nicht mit feinen Rathgebern ei⸗ 
nig ſeyn. Nur zwei Neuerungen ſcheinen keinem 
Zweifel mehr zu unterliegen, naͤmlich der Eintritt 
der Herren Dupin und Thiers. Beſtaͤtigt es ſich, 
daß Graf Sebaſtiani aus dem Miniſterium austre⸗ 
ten will, jo möchte vielleicht Herr Bignon fein Nach 
folger werden, vorzuͤglich wenn außer ihm auch noch 
Herr Beranger in den Miniſter⸗Rath eintraͤte. Man 
will ſogar wiſſen, daß nur unter dieſer Bedingun 
Baron Bignon ſich uberhaupt zur Uebernahme eine 
Portefeuilles verſtehen würde, P. S. So eben vers 
breitet ſich das Gerücht, daß Marſchall Soult ge⸗ 
ſtern Abend dem Könige ſein Entlaſſungs-Geſuͤch 
En daß der Monarch es aber abgeſchlagen 
habe. 

Niederlande. 

Breda den 25. Inni. Geſtern Abend halb fünf 
Uhr iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Feldmarſcholl 
auf feiner Röͤckreiſe vom Haag in das Lager zu Til⸗ 
burg bier durchgekommen. Wie es heißt, wird auch 
Se. Majeflät der König das Lager in den erſten Ta⸗ 
gen des Jull beſuchen. Fortwährend werden Schiffs⸗ 
ladungen mit Munition und anderem Kriegsbedarf 
von Holland nach Herzogenbuſch gefandt, So lies 
gen auch bei Dortrecht acht Transportſchiffe, gleich⸗ 
falls mit Kriegsbedarf beladen, welcher für die Cie 
tadelle von Antwerpen beſtimmt ift, 
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Harlem ben 26. Juni. „Wiewohl man,“ heißt 
es in der hieſigen Courant, „das Reſultat des am 
23. d. im Haag unter dem Vorſitze Sr. Majeftät 
des Königs ſtattgefundenen Kabinetsrathes nicht 
genau kennt, ſo iſt man doch allgemein überzeugt, 
daß man diesſeits bei der Meinung bebarre, daß 
die Citadelle von Antwerpen, deren Beſitz in dieſer 
Zeit der Schwankungen immer ſehr wichtig bleiben 
wird, auch wegen der Sicherheit von Holland ſelbſt 
nicht geräumt werden kann, bevor nicht ein zufries 
denſtellendes definitives Arrangement getroffen wor⸗ 
den iſt.“ 

Durch das Amſterdamer Dampfſchiff wird aus 
Dliffingen gemeldet, daß am 19. d. ein Engliſches 
Lootſenboot mit einer Anzahl Lootſen an Bord auf 
der Rhede erſchienen war. Man ließ es dieſesmal 
genau ins Auge faſſen und am folgenden Tage ſe⸗ 
gelte es unter Geleit der Koͤnigl. Niederl. Brigg 
„Brak“ wieder ab. 

Es verlautete, daß uͤber die juͤngſten Protokolle 
Nr. 64, 65 und 66 verhandelt worden. Was darin 
verlangt worden, war nicht bekannt, nur wurde 
halbamtlich verſichert, die Regierung, die alles ein⸗ 
räumen wolle, was ſich nur irgend mit der Ehre 
und den theuerſten Vortheilen des Landes vertragen 
koͤnne, beharre fortwährend bei der Geſinnung, die 
Citadelle von Antwerpen nicht zu raͤumen. 

Brüffel den 25. Juni. Mehrere Briefe aus 
Holland melden, daß der König, wenn er gleich forte 
fahre, gegen den Traktat der 24 oder der 27 Artikel 
zu proteftiren, doch geneigt ſei, Antwerpen zu räus 
men, ſobald wir ihm ſogleich Venloo, Ruremonde, 
das rechte Maasufer bis Maſtricht und einen Theil 
des linken uͤberließen. (Indep.) 

Großbritannien. 

London den 26. Juni. Heute, als am 2. Jah⸗ 
testage der Thron-Beſteigung Sr. Majeftät, mu⸗ 
ſterte der König um 10 Uhr Morgens die drei Bas 
taillone des ıften Garde-Regimentes im Hofe des 
Palaſtes. Um 1 Uhr feuerten die Kanonen im Park 
und im Tower eine doppelte Koͤnigliche Salve, und 
auf den Kirchthuͤrmen wurde unter froͤhlichem Glok⸗ 
ken⸗Gelaͤute die Britiſche Fahne aufgepflanzt. Um 
dieſelbe Zeit begaben ſich Ihre Majeſtaͤten in feier⸗ 


lichem Zuge nach Hydepark, um dort eine große Re⸗ 


vue über das ıfte Garde-Regiment abzuhalten. Der 
Zug beſtand aus 7 Koͤnigl. Wagen. In dem erſten 
befand ſich Se. Majeſtaͤt mit Sir Herbert Taylor 
und Sir A. Barnard. Die Koͤnigin, begleitet von der 
Herzogin von Glouceſter, der Prinzeſſin Sophia und 
dem Prinzen George v. Cumberland, ſaß in dem 
letzten Wagen. Ihre Majeſtaͤten wurden auf dem 
ganzen Wege vom Volke mit lautem Jubel begrüßt. 


In Hydepark angekommen, ſtieg der Koͤnig aus und 


ging durch die Reihen der aufgeſtellten Truppen. 
Er trug die Feldmarſchalls-Uniforn und ſchien bei 
vortrefflicher Geſundheit und in beſter Laune zu ſeyn. 
Er wurde von dem Herzog von Wellington, als 


Oberſten des Negimenfes, von Lord Hill, Genera 
Dalbiack und einem zahlreichen Generalſtabe beglei⸗ 
tet. Die Feierlichkeit ſchloß mit einer Vertheilung 
von Fahnen, welche der Koͤnig dem Regimente ver⸗ 
lieh. — Heute Abend giebt der Herzog von Welling; 
ton zur Feier des Tages ein großes Feſt, dem aber 
der Koͤnig nicht beiwohnen wird, da im Palaſte ſelbſt 
eine Tafel von go Perſonen ſtattfindet. 

Im Atlas lieſt man: „So eben empfangen wir 
das Protokoll Nr. 65. Die fuͤnf Hoͤfe verbuͤrgen fi). 
darin, fuͤr die Bezahlung des von Belgien zu uͤber⸗ 
nehmenden Theiles der Hollaͤndiſchen Schuld. Bee 
hufs der Kapitaliſirung derſelben ſoll eine neue An⸗ 
leihe negocürt werden. Die Antwerpener Citadelle 
ſoll eben ſo wie alles uͤbrige Belgiſche Gebiet vor dem 
20. Juli d. J. geraumt ſeyn. Die fünf Höfe, welche 
den Beſchluß gefaßt haben, der Belgiſchen Frage ein 
Ende zu machen, behalten ſich vor, die Mittel in 
Ausführung zu bringen, durch welche dieſe Raͤumung 
in der angegebenen Zeit bewirkt werden ſoll.“ 

Am Montag fand in Edinburg eine Verſammlung 
des Ausſchuſſes der politiſchen Union ſtatt, worin 
über die Frage abgeſtimmt wurde, ob ſich die Union 
auflöfen ſolle, oder nicht? Die Majprität entſchled 
ſich nach einer lebhaften Diskuſſion für die letztere 
Alternative. i 

Die Nachrichten über den Geſundheits⸗Zuſtand 
W. Scotts lauten etwas guͤnſtiger. 

Der Sun enthält Nachrichten aus Liſſabon bis 


zum 17. Juni, zu welcher Zeit noch nichts von Dom 


Pedro's Expedition zu ſehen war. Genanntes Blatt 
will indeſſen wiſſen, daß vor drei Tagen Depeſchen 
von Plymouth aus an Dom Pedro unter der Adreſs 
fe: An der Küfte von Portugal, befoͤrdert wor 
den ſind. N 
Nachrichten aus Mauritius vom x. April mel⸗ 
den, daß die Inſel ſich in dem Zuſtand der hoͤchſten 
Aufregung befindet; die Abſchrift dert geheime-Raths⸗ 
Befehle war daſelbſt angekommen. Der Gouverneur 
ſoll aber erklart haben, daß er mit Ruͤckſicht auf den 
Zuſtand der Zufel die Ausführung derſelben aufe 
ſchieben wurde. 3 N 
Vermiſchte Nachrichten. ; 
Berlin den 3. Juli. Die Magdeburger 
Zeitung enthalt in ihrem geſtrigen Blatte Nachrich⸗ 


ten über den Aufenthalt Sr. Maj. des Könige in das 


ſiger Stadt und die freudige Bewegung, in welche 
die Einwohnerſchaft aller Klaſſen durch die Anweſen⸗ 
heit des verehrten Monarchen und mehrerer Glieder 
des Koͤnigl. Hauſes verſetzt wurde. Unbeſchreiblich 
war der Jubel, mit dem Allerhoͤchſt und Hoͤchſtdie⸗ 
ſelben bei Ihrer Ankunft begrüßt wurden. Die feſt⸗ 
lich mit Laubgewinden, Blumenkränzen, Guirlau⸗ 
den, Namenszügen ꝛc geſchmückten Haͤuſer und Stra⸗ 
ßen, die brillante Erleuchtung und die hin und her 
wogende Menſchenmaſſe gewährten einen herrlichen 
Anblick. Sonnabend Morgens nach 7 Uhr war das 
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afte und ate Bataillon des 8ten (Leib) Snfanteries 
Regiments auf dem Neuenmarkt aufgeſtellt, um von 
Sr. Mal. gemuftert zu werden und ſodann, in feine 
alte Garnıfon rückkehrend, die Stadt zu verlaſſen. 
Allerhoͤchſtdieſelben geruhten, um 8 Uhr zu erſcheinen; 
das Regiment defilirte und marſchirte ab. Hierauf 
begaben ſich Se. Majeſtaͤt zu den bei Groß ⸗Otters⸗ 
leben aufgeſtellten Truppen der 7ten Divifion, bes 
ſtehend aus dem 26ften und 27ſten Jafanterie⸗Regi⸗ 
ment, dem 7ten Kuͤraſſier-und dem loten Huſaren⸗ 
Regiment, und nach abgehaltener Muſterung trafen 
die erſtgenannten beiden Infanterie-Regimenter, die 
nun künftig wieder die 
werden, daſelbſt ein. An der Außeren Barriere war 


eine Ehrenpforte errichtet, welche ihnen ein „Will⸗ 


kommen“ brachte. Se. Maj. der König begaben ſich 
nun, nebſt den ſaͤmmtlichen hoͤchſten und hohen Herr⸗ 
fihaften, zu einem im Friedrich Wilheljns-Garten 
von der Stadt arrangirten Dejeuner dansant und 
Abends 6 Uhr nach dem Theater, das ebenfalls im 
Junern feſtlich dekorirt und erleuchtet war. Die Il⸗ 
lumination der Stadt zog bis 12 Uhr die Einwohner⸗ 
ſchaft auf die Straßen. Sonntags Morgens wohn⸗ 
ten Se, Maj. mit den in Magdeburg anweſenden 
höchſten und hohen Herrſchaſten, fo wie dem Hofſtaa⸗ 
te und allen hohen Militair⸗ und Civilbehoͤrden, dem 
Gottesdienſte in der Domkirche bei. Der Konſiſto⸗ 
rialrath Maͤuß hielt die Liturgie, worauf der Gene⸗ 
ral⸗Superintendent und Biſchof Dr. Draͤſecke feine 
Antrittspredigt hielt. Was die weiten Räume dieſes 
altehrwürdigen Doms an Menſchen nur zu faſſen 
vermochte, war von tiefſter Rührung ergriffen. Nach 
Beendigung des Gottes dienſtes geruhten Se. Maſe⸗ 
ſtͤͤt bei Ihren Koͤniglichen Hoheiten dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich der Niederlande ein Früh⸗ 
ſtuͤck einzunehmen, und beſichtigten demnaͤchſt das 
Innere des Doms und die auf Allerhoͤchſt Dero Des 
fehl vorgenommenen Herſtellungen. Mittags war 
Diner bei Sr. Mafeſtaͤt, wozu außer den hoͤchſten 
und hohen Herrſchaften noch die oberen Militair⸗ 
und Civil-Beamten der Provinz und der Stadt eins 
geladen waren. — Auf dem Herrenkruge war auch 
den heimgekehrten Truppen Seiteus der Stadt ein 
Mahl veranſtaltet; faͤmmtliche Unteroffiziere und 
Gemeine des 26ften und 27ſten Infanterie Regiments 
wurden auf das befte bewirthet, und zur Verherrli⸗ 
chung dieſes ſchoͤnen wahrhaften Volksfeſtes geruhten 
Se. Majeftät und die hoͤchſten und hohen Herrſchaf⸗ 
ten, den Herrenkrug ebenfalls zu beſuchen. Illumi⸗ 
nation beſchloß auch dieſen Tag. 


Po ſe n. — Nachſtehende Notiz, die vielleicht 
auch manchen Landwirth unferer Provinz intereſſt⸗ 
ren dürfte, iſt uns aus dem Briefe eines namhaf⸗ 
ten Hamburger Handelshauſes vom 26. Juni, be⸗ 
hufs der Veroffentlichung, mitgetheilt worden: „In 
den meiſten Gegenden Holſteins, ſo wie in unſerer 
Umgegend, ift dies Jahr fehr viel Rappfaat gebaut, 
und dabei ſteht die Pflanze faſt überall ſo außeror⸗ 


Magdeburger Garnijon bilden 


deutlich ſchoͤn, daß wir einer ganz ausgezeichneten 
Erndte entgegen ſehen dürfen, wenn ſie ferner von 
der Witterung begunſtigt wird. Im Durchſchnitt 
wird in ungefaͤhr 3 bis 4 Wochen geſchnitten werden 
können. Frei an Bord wird bereits zu circa 120 
Rthlr. per Laſt (60 Hamb. Scheffel) ausgeboten.““ 
(Eingeſandt.) 8 

Mehrere Theaterfreunde, die es Herrn Vogt Dank 
wiſſen, daß er uns in der juͤngſten Zeit eine Gallerie 
der neueſten und gangbarſten Opern, deren Dare 
ſtellung im Ganzen gelungen zu nennen war, vor- 
geführt hat, erſuchen denſelben, doch noch vor ſei⸗ 
nem Abgange von hier, der, wie verlautet, ganz 
nahe bevorſteht, Mozaͤrt's unſterbliches Meiſterſtuͤck, 
Don Juan, zur Aufführung zu bringen. Da es 
der Direktion jetzt nicht an den Mitteln zur Befezs 
zung dieſer [hönften aller Opern fehlt, fo würde die⸗ 
ſelbe nicht allein den Einſendern, ſondern den zahl⸗ 
reichen hieſigen Muſikfreunden dadurch einen erfrene 
lichen Dienſt erweiſen. ( 


Stadt ⸗ Theater. 
Sonntag den 8. Juli: Die Stumme von 


Portici; große Oper in 5 Akten, Text nach Scribe 


und Delavigne, Muſik von Auber. 


PE S Ame 

Dem Vincent v. Grombcezewski, der früher im 
Ciſtercienſer-Kloſter zu Wengrowiec in Groß⸗Polen 
gelebt, und in religione den Namen Ludowikus er⸗ 
halten hat, deſſen jetziger Aufenthalt aber unbekannt 
iſt und für welchen im Hypothekenbuche des im Stars 
gardter Kreiſe belegenen Ritterguts Alt⸗Vietz Rubr. 
III. sub Nro. 2. eine Poſt von 3000 Fl. Preußiſch 
Courant eingetragen ſteht, wird hierdurch bekonnt 
gemacht, daß das genannte Gut Alt⸗Vietz zur noth⸗ 
wendigen Subhaſtation geſtellt worden, und die 
Lizitatlons⸗-Termine a 

auf den 18. Auguſt 1832, 
„ „24. November 1832, 
und = 6. März 1833, 

vor dem Deputirten Herrn Oberlandesgerichts-Rath 
Reidenitz hieſelbſt anberaumt ſind. 

Der Vincent v. Grombezewski wird vorgeladen, in 


den anſtehenden Terminen, beſonders aber im letz⸗ 


ten, welcher peremtoriſch iſt, ſeine Gerechtſame 
wegen der erwähnten Forderung entweder perſoͤnlich 
oder durch einen gehoͤrig legitimirten Mandatar 
wahrzunehmen, widrigenfalls er als in den Zuſchlag 
einwilligend angenommen, auch nach Erlegung des 
Kaufgeldes mit der Loͤſchung der ſaͤmmtlichen einge⸗ 
tragenen Forderungen und zwar der leer ausgehen— 
henden ohne vorherige Produktion der Dokumente 
verfahren werden wird. 
Marienwerder den 27. April 1832. 5 
Königl. Preuß. Oberlandes⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Es iſt zum Verkauf ein Mahagoni» Schreib = und 
Spiel⸗Sekretair auf dem alten Markte bei 
’ - Joſeph Verderben 


